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Lustige Hlstorieil und scherzhafte Einfälle.

Als in der neuen Verfassung von Außerrhoden

auch die Glaubensfreiheit aufgenommen

wurde, bemerkte ein alter Landsgemeinoe-
Tambour, das scheine ihm ein fehr unnöthiger
Artikel, denn es gebe bei uns heutzutage im
ganzen Lande gar keinen Glaubensstreit mehr
un? es iei Alles eines Glaubens: Jevermann
bekenne den Artire!: „I will Alles för mi;
i will Alles för mi."

„Was trägst Du denn da in diefem Paket? '

fragte Jemand einen ihm begegnenven
Bekannten. ,,Zehntausenv Dukaten", fagte Dieser,
„unv wenn Du es nickt glaubst, so schneide
ich.es sogleich auf" „Laß nur", sagte der
Ändere; „ich glaube, es ist schon aufgeschnitten."

Ein Ehemann nahm innigen Antheil an den
Schmerzen, welche seine Frau bei der Geburt
auszustehen hatte. „Beruhige Dich, lieber
Mann," bemerkte ste zärtlich, „das muß schon
so sein; ich weiß, Du kannst nichts dafür."

Ein Schullehrer stellte im Wirthshause den
Saß auf: „Alles, was gemacht ist, ist wohl
gemacht." Ein bucklichter Bauer stand auf
und fragte ihn höynisch: „Seh' mich der Herr
an, bin ich auch wohl gemacht?" „Warum
nicht?" erwieverte der Lehrer, „für einen Buckligen

gar nicht übel!'

Als im K. Appenzell A. Rh. vor einiger
Zeit dem zweifachen Landraihe neue Kirchengebete

zur Genehmigung vorzulegen waren,
erhob sich an der Kirchhöre zu H. ein Warner
und machte mit besorglicker Stimme aufmerksam,

daß das Unser-Vater bei Denselben
fehle, das allerdings weggelassen war, weil
es sich von selber verstanv, daß jedes Gebet
damit «eschlossen werve Man wandte sich an
den Orispfarrer, der ohne Zweifel Aufschluß
wissen werde. Dieser antwortete, das Unser-

Vater sei nicht beigedruckt worden, weil es

halt dem Landrath nicht mehr zur Genehmigung

vorgelegt werde, sondern schon
angenommen iei.

Ein Bauer fuhr mit feinem Sohne auf der
Dona ,Ruore nur brav, Hanfel," sagte
der Vater, „wann mirz'Haus kommen, krieg'n
ma Knövl (Knöpfltin), so Gott will!" „Ah
nan, Vater!" antwortete der Sohn, „wann
ah Gott will, vaß wir Knövl kriegen soll'n,
wann d'Murter nit will, so kriegen wir doch
kan."

Schon vor mehrern Jahren kam das Projekt

einer Straße von Herisau über Hundweil
nach Appen ell an vie Kirchhöre dieser
Gemeinde. Von gewisser Seite her, wo man der
Sache gerne ein Bein unterschlagen wollte,
geschah ver Vorschlag, in Berücksichtigung der
Zeilumstände k ie allerdings gute Sache
einstweilen noch zuvers ch i eben. „I wär nöd der
Meinig", erwiederte Einer, der angreifen
wollte; „i förche gad, wenn me die Sach
verschiebe, so chönt me si denn nümme
föreneh."

Ein Spion, der gehangen werden follte,
wurde gefragt, wie stark die Feinde wären?
„OX antwortete er, wohl so stark, vaß
ihrer Zwei ein Faß Bier tragen können."

Vor mehrern Jahren kam im großen Rathe
von Appenzell A. Rh. die Errichtung eines
Landjäger-Korps zur Sprache. Der vorgelegte
Entwurf bestimmte vier Mann für die
Gemeinden Herisau, Hundweil und Stein, schien
aber in der Bestimmung ihrer Stationen die
erke Gemeinde etwas einseitig zu berücksichtig

gen. „Ich merke wohl", sagte der Hauptmann
von Stein, „die großen Gemeinden bekämen
die Jäger unv die kleinen behielten die Bettler."
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